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Rekordergebnis bei Körnermais

Bonn (DMK) – Eine hervorragende Maisernte hat die Getreidebilanz im witterungstechnisch schwierigen Getreidejahr 2011 gerettet. Gemäß einer neuen Veröffentlichung des Statistischen Bundesamtes liegen die Daten weit über den bisherigen Schätzungen. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, könne man für Körnermais durchaus von einem Rekordergebnis sprechen. Das gilt auch für den Silomais, bei dem man nun einen bundesweit durchschnittlichen Frischmasseertrag von 476,1 dt/ha schätzt. Der Wert für Silomais ist allerdings noch vorläufiger Natur, während beim Körnermais bereits das endgültige Ergebnis vorliegt. . 

Demnach liegt der Körnermaisertrag für 2011 im Mittel bei 107,2 dt/ha. Damit übertrifft er den Ertrag der Vorjahre deutlich. 2010 lag der Durchschnittsertrag bei 90,8 dt/ha, 2009 bei 98,6 dt/ha. In sieben Bundesländern knackten die Landwirte die 100 dt/ha-Grenze. Die besten Erträge fuhren die Landwirte in Baden-Württemberg mit einem Durchschnitt von 121,2 dt/ha ein. In NRW lag der Ertrag bei 111,8 dt/ha, in Bayern bei 108,4 dt/ha. Auch die Landwirte in Niedersachsen (102,6 dt/ha), Schleswig-Holstein (102,6 dt/ha), Rheinland-Pfalz (101,5 dt/ha) und Thüringen (101 dt/ha) ernteten im Mittel mehr als 100 dt/ha Körnermais.

(1.278 Zeichen)       
22 Neuzulassungen für Mais in Deutschland

Bonn (DMK) - Das Bundessortenamt als zuständige Bundesbehörde für den Sortenschutz und die Sortenzulassung in Deutschland hat die jährlichen Zulassungsverhandlungen für Maissorten abgeschlossen. 22 Sorten wurden national zugelassen und beschrieben. Davon sind acht Maissorten für die Nutzungsrichtung Silomais bzw. sechs Maissorten für Körnermais und acht Sorten für beide Nutzungsrichtungen beschrieben worden. 

Die Einstufungen für die verschiedenen Merkmale stellt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bereit unter www.sortenspiegel.de/Einzelkriterien Zulassungsland D, Jahr 2012. Eine Übersicht gibt auch die zum Download verfügbare PDF-Datei.

(686 Zeichen) 
Rekordabsatz bei Öko-Saatmais erwartet

Bonn (DMK) - Die Nachfrage nach Öko-Saatmais nimmt weiter zu. Die führenden deutschen Maiszüchter erwarten gemäß einer Umfrage des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) für 2012 einen bisherigen Rekordabsatz. Sie rechnen mit einem Wachstum des Inlandsabsatzes um etwa 20 % auf 36.581 Einheiten. Damit setzt sich die Entwicklung der vergangenen Jahre fort. 2010 lag der Absatz bei 24.942 Einheiten, 2011 waren es 30.292 Einheiten. Eine Einheit entspricht 50.000 Körnern. 

Im ökologischen Landbau ist die Verwendung von Saatmais aus ökologischer Erzeugung vorgeschrieben. Falls die gewünschte Sorte nicht als Ökoware erhältlich ist, kann über eine Ausnahmegenehmigung ungebeizter Saatmais aus konventioneller Erzeugung eingesetzt werden. In den vergangenen Jahren stammten jeweils rund 60 % des ausgesäten Saatmaises aus ökologischer Erzeugung. Zu knapp 40 % wurde ungebeizter Saatmais aus konventioneller Erzeugung verwendet. Für 2012 rechnen die Züchter damit, dass erstmals über 65 Prozent des Saatmaises aus ökologischer Erzeugung stammen. 

In der DMK-Umfrage wird der Inlandsabsatz für Öko-Saatmais erfasst. Saatmais, der von Landwirten oder Händlern eigenständig aus dem benachbarten Ausland importiert wird, ist in den DMK-Zahlen nicht enthalten.

(1.283 Zeichen) 
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Sachgerechter Maisanbau entspricht den Kriterien der Nachhaltigkeit 

Bonn (DMK) – Der Maisanbau erfüllt die Kriterien einer nachhaltigen Landwirtschaft bei Einhaltung der guten fachlichen Praxis ebenso wie andere landwirtschaftliche Kulturen. Im Rahmen der Tagung des Internationalen Mais- und Informationsringes (IMIR) im elsässischen Sainte Croix-en-Plaine machten Experten aus Frankreich, der Schweiz und Deutschland deutlich, dass die dem Maisanbau in der Öffentlichkeit häufig unterstellten Mängel bezüglich der Umweltverträglichkeit nicht belegbar sind.

So stellte Prof. Dr. Lütke Entrup von der Fachhochschule Südwestfalen in Soest heraus, dass es keine andere Kulturpflanze gibt, die mit vergleichbar guter Faktoreffizienz bei Wasser, Boden, Klima, Energieeinsatz und Ökonomie ähnlich hohe und multifunktional nutzbare Erträge erzeugt wie der Mais. Voraussetzung für das Prädikat der Nachhaltigkeit sei aber zwingend die Einhaltung der guten fachlichen Praxis beim Anbau.

Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, stellte Lütke Entrup die Ergebnisse einer bundesweiten Studie vor, die die Nachhaltigkeit des Ackerbaus in Abhängigkeit vom Maisanteil untersuchte. Im Fokus stand dabei die Frage, ob ein zunehmender Maisanbau die Umweltverträglichkeit beeinflusst. Über drei zusammenhängende Wirtschaftsjahre wurden neben Umwelt-, auch Sozial- und Ökonomiekriterien erfasst und bewertet.
Die Ergebnisse der Studie belegen nach Lütke Entrup bei nahezu allen wichtigen umweltrelevanten Indikatoren aus den Kategorien Nährstoffhaushalt, Bodenschutz, Pflanzenschutz, Landschafts- und Artenvielfalt, Energiebilanz und Treibhausgase, dass die Einhaltung einer nachhaltigen Wirtschaftsweise nicht mit dem Maisanteil in der Fruchtfolge zusammenhängt. Nur in einzelnen Fällen konnten Managementfehler des Betriebsleiters zum Beispiel bei der Düngung festgestellt werden. Die Kulturartendiversität nimmt, wie zu erwarten war, mit steigenden Maisanteilen ab. Dies gelte jedoch bei allen Kulturen mit zunehmendem Flächenanteil. Wenn wirtschaftliche Alternativkulturen zur Verfügung stehen, sollten diese genutzt werden. Wo dies nicht der Fall ist, sollten gemäß Lütke Entrup der Anbau von Zwischenfrüchten oder Blühstreifen erfolgen. Ebenso ist die Wirtschaftlichkeit und Sozialverträglichkeit landwirtschaftlicher Betriebe unabhängig vom Maisanteil an der Ackerfläche, sondern in erster Linie eine Frage des betrieblichen Managementerfolgs.
(2.43 Zeichen) 

Maispflanze – Unterrichtsmaterialien für die Primarstufe
Bonn (DMK) Gemeinsam mit der i.m.a (information.medien.agar e.V.) hat das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) neue Informationen für Grundschüler und Lehrer in der Primarstufe erstellt. Unter dem Titel „Die Maispflanze – Großes Getreide mit vielerlei Nutzen“ wurden die Inhalte nun im aktuellen Lehrermagazin lebens.mittel.punkt veröffentlicht. Neben den Sachinformationen rund um das Wachstum, die Ernte und die vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten liegt der Schwerpunkt auf den methodisch-didaktischen Anregungen zur Umsetzung im Unterricht. 

Das DMK stellt die Informationen auf seiner Homepage www.maiskomitee.de zum Download zur Verfügung.  

(698 Zeichen) 
Tagung: Erntelogistik ein Schwerpunkt in Aulendorf

Bonn (DMK) – Der Ausschuss Futterkonservierung und Fütterung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) unter der Leitung von Prof. Dr. Karl-Heinz Südekum lädt am 27./28. März zur Tagung in das Landwirtschaftliche Zentrum Baden-Württemberg (LAZBW) nach Aulendorf ein. 
Einer der Schwerpunkte ist die Erntelogistik. In verschiedenen Vorträgen setzen sich die Referenten mit der Erntelogistik bei Biomasse und den Planzahlen, Methoden und Anwendungen für den Praxiseinsatz, den Möglichkeiten zur Logistikoptimierung vom Feld bis zum Silo sowie der Genauigkeit der Futtermengenerfassung mit Volumenmessung bei Fahrsilos auseinander. Außerdem geht es um Bauvorschriften und gesetzliche Anforderungen für Siloplätze, aktuelle Erfahrungen und Entwicklungen beim Abdecken von Silage oder die Frage, ob die Milchwirtschaft ein Verlierer im Wettbewerb um die Flächen ist. Im dritten Block stehen der Einsatz von Siliermitteln, Mykotoxingehalte in Silagen und Grobfuttern sowie die Anwendung eines Strukturindexes in Futterrationen mit Mais bei Milchkühen auf dem Programm. Ergänzend dazu wird das LAZBW für Rinderhaltung, Grünlandwirtschaft, Milchwirtschaft, Wild und Fischerei besichtigt. Die öffentliche Tagung beginnt am 27. März um 14 Uhr. Anmeldungen nimmt das DMK entgegen.  

(1.316 Zeichen) 

Mais bedarfsgerecht düngen

Bonn (DMK) – Organische Dünger wie die Gülle liefern in vielen Betrieben die Grundlage für die Stickstoffdüngung zum Mais. Auf den meisten Flächen wird die Stickstoff-Gabe in Form der Unterfußdüngung oder mit Gülle beziehungsweise Gärresten vor der Saat oder zur Saat in einer Gabe ausgebracht. In einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) empfehlen Dr. Gerhard Baumgärtel und Tim Eiler von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen, diese organischen Dünger vor der Ausbringung auf ihre Nährstoffgehalte hin untersuchen zu lassen. Auf sehr durchlässigen Böden sei auch eine Aufteilung der Gaben ratsam. 
Wie Baumgärtel und Eiler schreiben, besitzen die organischen Dünger nicht die Stickstoffwirkung von Mineraldüngern. Man spricht dabei von einem sogenannten geringeren Mineraldüngeräquivalent. Das bedeutet, dass ein 1 kg Stickstoff aus Gülle zu 70 Prozent wie Mineraldünger wirkt. 

Grundsätzlich braucht der Mais im Vergleich zu anderen Feldfrüchten wenig zusätzlichen Stickstoffdünger, weil er den aus dem Boden nachgelieferten Stickstoff wegen der langen Wachstumszeit sehr gut aufnehmen kann. Den höchsten N-Bedarf erreicht er mit Blühbeginn, zu einer Zeit mit hohen N-Mineralisierungsraten im Boden. Aufgrund der guten zeitlichen Übereinstimmung zwischen Stickstoffmineralisation und Stickstoffbedarf der Pflanzen deckt der Mais einen hohen Anteil seines Bedarfs aus dem Bodenvorrat an Stickstoff. Das erklärt auch die negativen N-Salden im Silomaisanbau bei einer optimalen N-Düngung. Der optimale Silomaisertrag wurde bei einem N-Angebot von 180 kg N/ha erzielt. Die verabreichte N-Düngung hatte in den Untersuchungen keinen Einfluss auf die Silomaisabreife und die Energiedichte. Allerdings stiegen die Rohproteingehalte, sie unterliegen aber auch weiteren Einflussfaktoren wie Witterung, Standort und Sorte. 

Sofern Silomais als Zweitfrucht angebaut wird, sollte die N-Düngung um 40 kg N/ha auf 140 kg N/ha reduziert werden. Nach ersten Versuchsergebnissen liefert das die Basis für einen optimalen Ertrag. 

Laut Baumgärtel und Eiler könne eine Bodenuntersuchung auf Nmin nach der Ernte wichtige Anhaltspunkte zum Erfolg der durchgeführten Düngung liefern und langfristig zu einer besser angepassten Düngung führen. Auf vielen Standorten liege der Rest-Nmin-Gehalt nach einer optimalen Düngung im moderaten Bereich.   

(2.369 Zeichen)   




